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Spamerſche Buchdruckerei in Leipzig 


Perſonen: 


Raul 
Jeane 


Schauplatz: 
Das Haus 


Erſte Szene 
Fenſter 


Jeane 

Das iſt mein Haus. Das iſt mein Fenſter. Das iſt 
der Himmel. Die Sonne ſcheint. Ich weiß, ich lebe. Ich 
bin glücklich. Ich bin geliebt. 

Sie nimmt ein paar Roſen. 

Es wird Sommer. Geſtern war Sonntag. Wenn das 
Bild des Sirius aufgeht, iſt Nacht. Die Nacht, wo ich 
küſſe. Die Nacht, wo ich liebe. Ich bin geborgen. Ich 
bin bei dir. Kein Kleid verbirgt mich, kein Schleier. Ich 
bin nackt vor dir. Nur wenige Stunden. Die Zeit iſt 
ewig. Komm bald. Komm wieder. Ich liebe dich. 

Sie öffnet das Fenſter. 
Das iſt mein Haus. Das iſt mein Fenſter. Das ſind 
Blumen in meiner Hand. Könnten ſie fühlen wie ich! 
Mein Freund! Mein Geliebter! Mein Gemahl! 
Sie wirft die Roſen durchs Fenſter. 


Zweite Szene 
Zimmer 


Jeane 
Es dunkelt. Ich fühle deine Hand. Bald biſt du da. 
Wir ſitzen beiſammen. Ich ſehe deine Augen. Du küßt 
meinen Mund. Wenn es wahr iſt, daß wir nur einmal 
lieben, fo liebe ich. Wenn es wahr iſt, daß wir nur ein- 
mal leben, ſo bin ich Geburt und Alter in einem. Wo 
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der Streifen am Himmel fich neigt, bin ich geboren, bin 
ich begraben. Dort war ich Kind, dort pflückte ich Blumen, 
dort blühte Jasmin vor dem Hochzeitstag. Wie das Licht 
aus den Wolken flutet! Mein Herz iſt geöffnet. Ich warte 
auf dich. 

Raul 

Tritt ein in Hut und Mantel. 
Jeane 
Mein Mann iſt verreiſt! 


Raul 
Wir ſind befreundet. Ich wußte nicht, daß er verheiratet 
iſt. Wir trennten uns im vorigen Sommer. Ich reiſte. 
Eine Nachricht erreichte mich nicht. 
Jeane 
Reicht ihm zögernd die Hand. 


Raul 
Der Grund, weshalb ich zu Ihnen komme, iſt dunkel 
und rätſelhaft. Ich kenne Ihren Gatten ſeit Jahren. Er 
rettete mir einmal das Leben. Seitdem begleitet er mich. 
Sie ſetzen ſich. 
Raul 
Ich ſagte ſchon, ich befand mich auf Reifen. Ein Er- 
lebnis zwang mich, die Stadt zu verlaſſen. Ich begann, 
meinen Gewohnheiten zu entſagen, ſprach wenig und war 
meiſtens allein. Plötzlich bemerkte ich eine Veränderung. 
Ich fing an, anders zu denken. Von dem Leben Ihres 
Gatten wußte ich nichts. 


Jeane 
Wir ſind drei Monate verheiratet. 


Raul 
Ich muß hinzufügen, daß von uns beiden, ſo oft wir 
uns ſahen, eine Wirkung ausging. Sie war auch die 
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Arſache, daß er mich rettete; ich wurde einmal überfallen, 
er war plötzlich da und befreite mich. Ich entfernte mich, 
während ich reiſte, immer mehr von dem, was man die 
Welt nennt. Es gelang mir, in einen Zuſtand der Ent— 
rücktheit zu kommen, ähnlich der Starre im Tiefſchlaf. 
In dieſem Zuſtand erliſcht das Bewußtſein, man trennt 
ſich von der eigenen Geſtalt und ſieht ein zweites Geſicht. 
Er legt Hut und Mantel ab. 


Jeane 
Ich will das Fenſter ſchließen. 


Raul 
Während eines ſolchen Zuſtandes geſtern nacht, ich 
glaube, es war um drei — 
Jeane 
Mein Mann iſt nachts in die Stadt gefahren! 


Raul 
— ſah ich ihn im Schacht eines Tunnels von der 
andern Seite mir entgegenkommen. Er trug den ge— 
wöhnlichen, grauen Mantel, die Schuhe waren gelb — 


f Jeane 
Es war um drei! 


Raul 
Er blieb ſtehen und ſah mich an. Ich begriff, daß er 
etwas ſagen wollte. Er bewegte die Lippen. Da ſah ich 
ein Haus. 
Das Haustor wird zugeſchlagen. 
Raul 
Iſt jemand im Hauſe? 


Jeane 
Das Tor iſt verſchloſſen. 
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Raul 
Als ſchlüge jemand das Haustor zu — 
Es wird ſtill. 
5 Jeane 
Sie ſahen das Haus!? 


Raul 
Ich entſinne mich deutlich: das Tor war geſchloſſen. 
Es war dieſes Haus! 
Jeane 
Steht auf. 
Raul 
Ich beſchloß, der Erſcheinung nachzugehen. Mein erſter 
Weg war in dieſe Gegend. Ich fand die Straße. Ich fand 
das Haus. 
Jeane 
Preßt die Hand aufs Herz. 
Wo iſt mein Mann!? 


Raul 
Die Erſcheinung verfolgt mich. Ich ſuche einen Zu— 
ſammenhang. 


Jeane 

Mein Mann wird ſich freuen, Sie wiederzuſehen. 
Raul 

Sie ſagten, er ſei in die Stadt gefahren? 
Jeane 

Er wollte den neuen Stollen beſichtigen. 
Raul 

Wann war das? 
Jeane 

Heute nacht um drei. 
Raul 


Seit wann iſt Ihr Gatte Unternehmer? 
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Jeane 

Er trat in die Leitung des Bergwerks ein. 
Raul 

Als wir uns trennten, war er Gelehrter. 


Jeane 
Anſre Heirat zwang ihn, Geld zu verdienen. 


Raul 
Ich hörte von einer neuen Erfindung. 


Jeane 
Er kommt um neun Ahr mit dem Zug. 


Raul 
In einer Stunde. Ich werde warten. 


Jeane 
Trinken Sie eine Taſſe Tee? 


Dritte Szene 
Teetiſch 
Jeane 
Ich lief als Mädchen durch die Straßen. Männer 

gingen vorüber. Ich ſah keinen an. Eines Abends ſah 
ich meinen Mann im Theater. Ich ſaß in der Loge. Er 
war älter als ich. Ich ſah auf den erſten Blick ſeine 
Augen. Als der Abend zu Ende war, liebte ich ihn. 


Raul 
Wir wohnten in demfelben Haufe. Ich ſtudierte da— 
mals Philoſophie. 
Jeane 
Meine Eltern ſind tot. Ich verdanke ihm alles. 


Raul 
Sein Einfluß wurde für mich entſcheidend. Ich reiſte, 
um ihn zu vergeſſen. 


13 


Jeane 
Ich habe nichts auf der Welt als ihn. 


Raul 
Er war mein erſtes, großes Erlebnis. Ein Wille, frei 
von jeder Beſchränkung, ganz auf eigene Mittel geſtellt. 
Dazu die magiſche Kraft des Erfolges, eine Hellſichtig— 
keit der Prophezeiung, die unwillkürlich erzittern macht. 
Ich war von ſeinem Geiſt überwältigt. Ich beſchloß, mich 
wiederzufinden. 


Jeane 
Ein Jahr iſt vergangen. 

Raul 
Es gelang mir. 

Jeane 
Ich bin verheiratet. 

Raul 


Sie glaubten bis zu dieſer Stunde mit Ihrem Gatten 
allein zu ſein. 
Jeane 
Ich liebe ihn. 3 
Raul 
Ich trat ins Zimmer. 
Jeane 
Was ſoll das heißen? 
Raul 
Mich beſchäftigt die Frage. Ja, noch mehr, ſie be— 


unruhigt mich. 
Jeane 


Mein Mann wird Ihnen Antwort geben! 
Raul 
Nehmen wir an, es ſei etwas geſchehen, eine Botſchaft 
erreichte mich. 
Jeane 
Hüten Sie ſich! 
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Raul 
Sie find verheiratet. Sie find glücklich. Sie lieben 
Ihren Mann. 


Ich fürchte mich! 


Jeane 


Raul 
Die Welt hat Grenzen. 


Jeane 
Nimmt den Teekeſſel. 


Raul 
Wir fangen auf der Erde an. 


Sie trinken. 


Jeane 
Ich bin unruhig. 
Raul 
Ich vergaß zu erzählen, auf dem Bild Ihres Gatten 
bemerkte ich eine Veränderung. Das Auge war matt, 
das Geſicht entſtellt. 


Jeane 
Es kommt ein Gewitter. 

Raul 
Er ſchien zu leiden. 

Jeane 


Glauben Sie, daß die Liebe eines Menſchen plötzlich 
aus ihm hervorbrechen kann? 


Raul 
Wir wiſſen niemals, wen wir lieben. 


Jeane 
Schon als kleines Kind auf der Schaukel ſehnte ich 
mich nach dem großen Schickſal. 


— 
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Raul 
Die Sterne fallen. 


Jeane 
Mein Wunſch iſt erfüllt. 


Raul 
Hatten Sie niemals die Empfindung, das Bewußtſein 
eines früheren Lebens? Als wären Sie gar nicht, was 
Sie ſcheinen? Als wäre alles ſchon einmal geſchehn? 


Jeane 
Es donnert. 


Raul 
Tote Stoffe ſind verbunden. So ſind auch wir, die 
wir leben, verbunden. 
Jeane 
Wiſſen wir etwas von dieſem Leben? 


Raul 
Vielleicht erwartet Sie, während wir reden, Ihr Ge— 
ſchick. 
Jeane 
Es liegt in der Luft. 
Blitz und Donnerſchlag. 


Jeane 
Sehen Sie — dort — 

Raul . 
Die Woge! 

Jeane 
Wir treiben! 

Raul 


Feuer! 
Sie klammert ſich an ihn. 
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Raul 
Alles iſt Schein. 


Jeane 
Die Welt iſt verzaubert. 

Raul 
Das Schloß in den Wolken! 

Jeane 
Vorüber! Vorüber! 

Raul 


Der Sturm iſt vorbei. 
Ferner Donner. 


Raul 
Neun. 

Jeane 
Der Zug iſt gekommen. 

Raul 


Ich werde das Geheimnis erfahren. 


Jeane 
Der Tiſch iſt gedeckt. Ich kleide mich um. 


Vierte Szene 
Tiſchtelephon 


Jeane 
Elf. Noch keine Nachricht. 


Raul 
Weshalb tragen Sie das ſchwarze Kleid? 


Jeane 


Ich ängſtige mich. 
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Raul 
Die Drähte ſummen. 


Jeane 
Das Telephon iſt zwiſchen uns. 


Raul 
Er wird mit dem nächſten Zuge kommen. 


Jeane 
Ich zittere. Etwas iſt geſchehn. 
Sie ſtreckt die Hand nach dem Hörer aus. 
Es gibt ein Unglück — ich ſehe es kommen — jetzt 
kommt es näher — jetzt iſt es da — 
Das Telephon läutet. 


Raul 
Ergreift den Hörer. 
Exploſion im Stollen!! 


Jeane 
St 


Sie ſtürzt hin. 


Raul 
Hebt die Ohnmächtige auf, legt ſie aufs Sofa. 

Das war das Geheimnis. Das war die Erſcheinung. 

Das war das Haus. 
Er hüllt ſie in die Decke ein. 

Es ging ein Menſch vorüber; jemand im unheimlichen 

Raum. 
Er nimmt den Hörer in die Hand. 


Wo biſt du, Menſch? Wo iſt dein Schatten? Stehſt 
du in deinem Mantel im Schacht des Tunnels? Liegen wir 
noch auf der blauen Terraſſe unter dem Athermond? Oder 
ſind die Nächte verhangen; ſchwebſt du nicht mehr auf 
der Erde, ſiehſt nicht mehr die grünen Wieſen, den gol— 
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denen Fluß in der Sommerſtadt? Wo du auch ſeiſt in 
der unterirdiſchen Tiefe: wenn es Tote gibt, ich rufe dich! 
Was willſt du? Was befiehlſt du? Weshalb zwangſt du 


mich hierher? 
Er legt den Hörer hin. 


Iſt mir ein Schickſal beſtimmt, ich will es erfüllen. 
Gibt es ein Wirken zwiſchen den Geiſtern? Ich trete in 
Kampf mit den Anſichtbaren. Sie mögen kommen. Ich 


bin bereit. 
Er zündet Kerzen an. 


Ich halte die Totenwacht. 


Jeane 
? In der Ohnmacht. 

Komm! 

R aul 
Sie ſchläft. 

Jeane 
Ich liebe dich. 

Raul 


Steige, Schatten, aus deinem Gefilde! Erinnerung iſt 
Anſterblichkeit. 
Jeane 
Küſſe mich! 
Raul 
Du biſt im Zimmer. Die Geſchöpfe, die du liebteſt, 
grüßen deine Verzauberung. 
Jeane 
Deine Lieblingsblumen ſtehen am Fenſter. Ich trage 
mein Hochzeitskleid. 
Raul 
Wo biſt du? Gib mir ein Zeichen! 
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Jeane 
Erwacht aus der Ohnmacht, ſtreckt die Arme nach ihm aus. 
Da biſt du! Du lebſt! Du lebſt!! Ich habe ge— 
träumt. Die Lichter brennen. Es iſt nicht wahr. Du 


biſt nicht tot. 
Sie umklammert ihn. 


Sprich nicht! Nimm mich in deine Arme. Oh, dieſer 
kalte, entſetzliche Traum. Ich kann nicht weinen. Ich will 
dich lieben. 

Raul 

Nein! 

Jeane 

Liebe mich! Liebe mich!! 


Sie hält ihn umklammert. 


Raul 
Das Schickſal ift da! 


Jeane 
Wo warſt du ſolange? Verlaß mich nicht! Verlaß 
mich nie! Wärme mich! Bleibe bei mir! Hilf mir in 
dieſer ſchrecklichen Nacht. Weshalb küßt du mich nicht? 
Sie wirft die Decke auf die Kerzen. Sie erlöſchen. 


Raul 


Es wird dunkel. 


Jeane 
Küſſe mich!! 


Sie umarmen ſich. Im Fenſter erſcheint ein einziger Stern. 


Jeane 
Weshalb biſt du ſo fremd zu mir? 


Raul 
Ich ſehe Schatten. 
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Jeane 


Komm, laß uns ſchlafen. 
Sie treten umſchlungen ans Fenſter. 


Jeane 
Wenn das Bild des Sirius aufgeht, iſt Nacht. Die 
Nacht, wo ich küſſe. Die Nacht, wo ich liebe. Ich bin 
geborgen. Ich bin bei dir. 


Fünfte Szene 
Best 


Jeane 
Erhebt ſich aus den Armen des Mannes, der neben ihr ſchläft. 
Ihre Haare ſind gelöſt. Der Mond ſteht am Himmel. 
Ich bin angefüllt, Gefäß der Liebe. Ihr Hände, ihr 
Wände, wen ſuchet ihr? 
Sie taſtet an den Wänden, greift mit der Hand in den Mond. 
Holdes Geſtirn! Ich ſchwebe. Ich lande. 
Sie beginnt traumhaft, mondſüchtig vor dem Fenſter zu tanzen. 
Orangene Frucht. Orangenes Blut. 
Sie legt ſich nieder. Die Geſichter ſind hell. Sie ſingt mit leiſer 
Stimme. 
Dort oben, dort unten im Nachen 
Schimmert Wolke und Licht. 
Weshalb, da ich liege im Wachen, 
Beſcheint der Mond mein Geſicht? 
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Zweiter Akt 


Erſte Szene 
ect 


Jeane 
Bewegt im Schlaf die Arme. Morgenröte. Ein Vogel ſingt. Sie 
greift neben ſich. Die Stelle iſt leer. Sie erwacht. 

Wach auf! Wo biſt du? Hörſt du mich? 

Eine Ahr ſchlägt. 

Tot?! 

Sie richtet ſich ſtarr empor. 

Wirklich tot? Geſtorben? Verſchwunden? Ohne Gruß? 
Ohne Abſchied? Ohne mich? 

Sie wirft ſich weinend über das Bett und umarmt die Kiſſen. 

Da iſt dein Kiſſen, deine Decke. Mein ſüßer Freund! 
Das Bett iſt warm von deinen Küſſen. Weshalb läßt 
du mich allein? a 
Sie preßt das Kiſſen an ſich. 

Ich halte dich in meinen Armen. Atme wieder. Sprich 
zu mir! Wirklich tot?! Für immer vergangen? 

Sie tritt mit dem Kiſſen ans Fenſter. 

Ich will nicht leben. Ich will auch tot ſein. Nehmt mich 
auf, ihr weißen Geſtalten; ihr weißen Blumen, nehmt 
mich auf! 

Die Sonne geht auf. 

Werde ich ſterben? Der Sprung in die Tiefe iſt nicht 

ſo ſchrecklich wie dieſes Wort. Was wird geſchehen? 


Raul 
Tritt ein. 


Jeane 
Läßt das Kiſſen fallen. 
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Raul 
Tritt näher. 


Jeane 
Noch einen Schritt und ich ſpringe hinab! 
Raul 
Ein neuer Tag bricht an. 
Jeane 
Gehen Sie! Gehen Siel! 
Raul 
Dort iſt Hoffnung. 
Jeane 


Ich will nicht mehr leben. 


Raul 
Weine nicht! 


Jeane 


Was tat ich! Ich war von Sinnen. Ich war irr vor 
Schmerzen. Ich ſchäme mich. 


Raul 
Ich kenne das Bett. Ich kenne die Decke. Hier ſaß 
ich oft in dem alten Haus. Wir ſprachen von Frauen. 
Jeane 
Ich bin eine Hure! 
Raul 
Manchmal am Morgen, die Sterne verloren ihren 
Glanz, verließ ich ihn. 
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Jeane 
Erbarmen Sie ſich! 


Raul 
Er erzählte von ſeinen Fahrten, auſtraliſchen Nächten, 
Pariſer Hotels. Er wünſchte, als wäre es ſeine Jugend, 
die große Leidenſchaft für mich. 


Jeane 
Werde ich ihn noch einmal ſehen? 


Raul 
Ich erwarte den Tag. Ich erwarte das Glück. 


Jeane 
Ich bin geſtorben. Ich bin nicht mehr da. 


Raul 
Er hat mich gerufen. Ich will ihn begraben. 


Er nimmt die Decke und breitet ſie über das Bett. 
Das Bett iſt heilig. Hier ruht ſein Leib. 


Jeane 
Wirft ſich über die Decke. 
Noch einmal ſehen — noch einmal küſſen — 


Raul 
Es wird Morgen. 


Er läßt die Vorhänge hinab. Das Zimmer wird dunkel. 


Jeane 
Gib mir die Hand! 
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Zweite Szene 


Balkon 
Die Flügeltüre iſt geſchloſſen. 


Jeane 
Ich habe ſeine Stimme begraben. Ich weiß nicht, ob 
dieſer letzte Blick ihn erreicht. Wenn alles aufhört, ſo war 
doch ein Daſein in der undurchdringlichen Wüſte. Ich 
habe einmal gelebt, gefühlt, über alles geſagt: ich liebe. 


Raul 
Wir ſehen uns und erkennen uns nicht. 


Jeane 
Weshalb die Flucht vom Einen zum Andern? 


Raul 
Stößt die Flügeltüre auf. Sonne. Landſchaft. 
Dort ſind Berge. Dort iſt der Fluß. Dort iſt der 
Wald. 


Jeane 

Ich möchte noch einmal die Welt umarmen. 
Raul 

Ich bin nicht mehr einſam. Die Welt iſt ſchön. 
Jeane 

Fruchtbarkeit! 
Raul 


Hinab, ihr Geiſter! 
Ein Regenbogen erſcheint. 


Jeane 
Schon ſchwebt die Brücke über dem Strom. 
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Raul 
Sie erhebt ſich aus unſerm Herzen und ſteigt zu den 
Türmen der Stadt. 


Jeane 
Ich möchte über die Brücke wandeln. 


Raul 
Der verworrene Klang des Lebens bricht an. 


Jeane 
Halte mich! Zuviel Licht. Ich falle. 


Raul 


Werden wir auf der Brücke ſtehn? 
Sie umarmen ſich. Eine Wolke verhüllt die Sonne. Der Regen— 
bogen erliſcht. 


Jeane 
Ich habe die Spur verloren. 


Raul 
Es fiel ein Schatten auf unſern Weg. 


Dritte Szene 
Zwei Seſſel 


Jeane 
Ich habe in deinen Armen geſchlafen. Ich warf mich 
an deine Bruſt, weil du lebteſt. Ich glaubte, du ſeieſt er. 


Raul 


Ich hatte vergeſſen, daß Menſchen leben. Als ich 
glaubte, am höchſten über dem Strom zu ſtehn, wurde ich 
am tiefſten in ſeinen Strudel geriſſen. 
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Jeane | 
Wenn du mich jetzt verließeft, ich würde mich an dich 
klammern, wo du auch biſt. 


Raul 
So iſt alles mein Weſen, um das ich ewig kämpfe! 


Jeane 
Einſt fuhr ich an einer Stadt vorüber, in der ich vor 
Jahren glücklich war. Ich kaufte alle Roſen am Bahn— 
hof und warf ſie im Fahren über die Stadt. 


Raul 
Wir leben und ſind das ganze Leben. 


Jeane 
Wie ich da ſtand am offenen Fenſter, die Strahlen 
der Dämmerung wehten hinab, empfand ich die Seligkeit 
des Lebens und keine Furcht vor der Ewigkeit. 


Raul 
Gibt es ein unzerſtörbares Leben? 


Jeane 
Man ſagt, ich ſei ſchön. 


Raul 
Ich rette mich aus dem Strudel. 


Jeane 
Du biſt ſchon untergegangen. 


Raul 
Auch das iſt vergänglich. Auch das iſt Qual. 
Jeane 
Fürchte dich nicht. Etwas bleibt übrig. Wir ſterben 
nicht ſinnlos in der Nacht. 
Sie ergreift ſeine Hand. 
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Ich habe in deinen Armen geſchlafen. Rührt dich nicht 
die Bruſt des lebendigen Weſens? Meine Wünſche, 
meine Hoffnungen ſind Blumen um dein Haupt. 


Raul 
Ich ſehe die fremde Heimat. 


Jeane 
Liebe iſt ſtärker als Tod. 
Raul 
Wo bin ich? 
| Jeane 
Sieh auf der ganzen Welt uns beide. 
Raul 


Entrückter Geiſt! Ich rufe dein Bild zurück auf die Erde. 
Er küßt ſie. 


Jeane 
Beſchwöre nicht die Kälte des Jenſeits. Du biſt hier. 
Raul 
Ich bin ſein Schatten. 
Jeane 
Sinkt vor ihm nieder. 
Mein Kind! 
Raul 


Weshalb knieſt du vor mir? 


Jeane 
Ich will dich erreichen mit meinen Tränen. Ich will 
bei dir ſein. N 
Raul 
Du biſt ſchön. 
Jeane 
Gib dich hin! 
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5 Jeane 
ch habe dich mit Schmerzen geboren. 
Raul 


S8 a lebe! 


Jeane rn 
Nimm Abſchied von dir. Ein neuer Menſch bat be⸗ 1 
gonnen. Sage, daß du mich liebſt. RB s 


Raul 
Ich liebe dich — 


Vierte Szene 
Kaminfeuer 


a Jeane 
Kann ich zweimal lieben? 


Raul 
Zweifelſt du? 


Jeane 
Oder ſind wir alle eins? 


Raul 
Ich habe den Toten begraben. 


Jeane 
Jetzt liebe ich dich!? i 
Raul 
Was jetzt ift, war immer. 
* 
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Jeane 
Was iſt denn wirklich? 
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Raul 


Nichts. 

Jeane 
Ich ſitze am Feuer. 

Raul 
Draußen ſind Meere. 

Jeane 
Ich habe dich zu mir gerettet. 

Raul 
Was ſiehſt du? 

Jeane 


Wir gehen durch die Erde durch. 


Raul 
Wir find Geſpenſter. 
Er drückt auf den Knopf. Eine Ampel geht an. Die Wände 
des Zimmers verſchwimmen. Im Nebel erſcheinen die Amriſſe 
einer fremden Stadt in der umgekehrten Spiegelung. 


Jeane 
Fata Morgana — 

Raul 
Minarets — 

Jeane 
Eine türkiſche Moſchee — 

Gongſchläge. 

Raul 
Sie beten. 

Jeane 
Ich verliere den Boden. 

Raul 
Aufwärts! 

Jeane 


Amſchlinge mich! 
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Raul 
Das iſt die Welt! 


Jeane 
Ich ſtreue Blumen. Wolken — Flüſſe — 


Raul 
Wir ſchweben. Breite die Arme aus. 


Jeane 
Ich liege mit dir auf goldenem Rafen. 


Raul 
Das Kreuz des Südens ſinkt herab. 


Jeane 
Die Sichel des Mondes ſchwankt, Gondel, über dem 
Ozean. 


Geliebte! 


Raul 
Dumpfer Schrei. 


Jeane 
Das war ein Menſch! 
Die Ampel erliſcht. 


Jeane 
Verlaß mich nicht!! 
Raul 
Es klang wie der Schrei eines Sterbenden. 


Jeane 
Ich habe Angſt. 
Raul 
Das Haus iſt dunkel. 
Jeane 
Es iſt ſpät in der Nacht. 
Raul 
Ein Vogel flog am Fenſter vorüber. 
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Jeane 


Hörſt du! 
Derſelbe Schrei. 

Jeane 
Da ſchreit ein Menſch! 

Raul 

Steht auf. 

Jeane 
Bleibe! 


Sie treten ans Fenſter. 


Jeane 
Ich ſterbe, wenn du gehſt. 


Sie kommen zum Feuer zurück. 


Jeane 
Leg deinen Kopf in meinen Schoß. 


Raul 
Auch für mich iſt der Tag gekommen. Ich ſehe die 
Sonne zum erſtenmal. Anſeliges Haupt, das in Fin⸗ 
ſternis irrte! Ich bin gerettet. Ich bin geliebt. 


Jeane 
Im vergehenden Licht des Sommerabends, wir fließen 
vorüber, wir fließen hinab. 
Raul 


Beginnt, ihr Lieder! Klänge des Jenſeits. 
Muſik. 


Jeane 
>> möchte beten um das Glück. 


Sie gleitet hinab zum Feuer. 


0h möchte bitten: liebe Sterne. Gutes Feuer. Zärt- 
liche Luft. 
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Raul 
Vergiß den Schwur nicht! Gedenke der Stunde. 


Jeane 
Du endeſt in meinem Herzen. 

Raul 
Du! 

Jeane 
Da — 

Raul 
Was haſt du? 

Jeane 
In den Flammen — 

Raul 
Wo? 

Jeane 


Ich ſehe ein Geſicht — es greift nach mir — es will 
mich holen — 
Die Flammen züngeln nach ihr. 


Jeane 
Ein „ Menſc verfolgt uns!! 
Er ſtößt den Arm in die Flammen. Das Feuer wird klein. 


Jeane 
An jenem Abend, als wir uns ſahen, ſchlug plötzlich 
das Haustor zu. 


Raul 

Das Tor war verſchloſſen. Er hatte den Schlüffel. 
Jeane 

Er war ſchon tot. 
Raul 


War es ein Zeichen? 
36 


Jeane 
Wir wollen nicht denken. Wir wollen uns lieben. 


Die Muſik ertönt wieder. 
Komm! 


Fünfte Szene 
Dach 


Sternenhimmel. 


Raul 
Steigt aus dem Haus. 

Die Geburt der Körper umrollt mich weit. Verſtrickt 
und verdammt zu der ewigen Kette jage ich meiner Be⸗ 
ſtimmung zu. Ich bin nicht, was ich war und werde. Das 
Feuer der Sterne iſt unvollkommen. Schon ſind ſie, wäh⸗ 
rend ich ſehe, fort. 

Er tritt auf das Dach. 

Ich liebe. Ich will untergehen. Bevor ich verſinke: 
noch einmal Kampf! Kampf mit euch, ihr rohen Gewalten. 
Kampf mit dir, vergängliche Welt. 

Derjelbe Schrei wie vorhin, nur entfernter. 

Kommt die Stimme von drüben? Biſt du es oder biſt 

du es nicht? Ich haſſe dich. Du haſt ſie geliebt. 
Er ſtreckt drohend den Arm aus. 

Bleibe drüben an deinem Geſtade! Wage dich nicht 

ans Afer zurück. Hörſt du, Toter? Sie iſt für mich. 
Er tritt an den Rand des Daches. 

Stürzt nieder, Säulen der Sternenhalle! Ich bin all— 
mächtig, da ich euch nenne. Ich bin die Form. Ich bin 
das Geſetz. Ich weiß, ihr könnt auf mich niederfallen; 
aber zermalmen könnt ihr mich nicht. Ich Menſch bin 
euer Meiſter geworden. Ich liebe! Ich ſiege! 

Ein Stern fällt vom Himmel. 

Vor mir iſt Licht! 
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Erſte Szene 
Kabinett 


Jeane 
Wenn du in meinen Armen ſchläfſt, kommen manchmal 
ferne Geräuſche. Die Glocke tönt, ein Wagen raſſelt, 
Züge fahren durch meinen Traum. Aber wenn du mich 
küßt im Schlafe, iſt wieder alles verſunken. 


Raul 
Sind wir ſchuldig, weil wir uns lieben? 


Jeane 
Oder liebſt du mich nicht genug? 


Raul 
Wenn du ſchläfſt: eine Spanne Leben iſt dennoch 
zwiſchen dir und mir. Ich bin eiferſüchtig auf deine Träume. 


Jeane 
Ich bin doch bei dir. 


Raul 
Wo ſchwebſt du hin? Kann ich dich hindern, zu ent— 
fliehen? Du gehſt durchs Zimmer. Du haſt Gedanken. 
Ich haſſe die Blumen, weil du ſie liebſt. 


Jeane 
Du biſt krank. 
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Raul 
Ich kann die Luft nicht ſehen, die du atmeſt, den Raum 
nicht faſſen, den du berührſt. Weshalb muß ich wie ein 
Verbrecher überall deinen Spuren folgen, das Waſſer 
trinken, in dem du badeſt, das Bett bewachen, in dem 


du ſchläfſt? 
Jeane 


Wohin ſoll ich fliehen? Wohin auf der Welt, wo du 
nicht biſt? 


Raul 

Du haſt mich in den Strudel geriſſen, jetzt folge mir. 
Jeane 

Geliebtes Kind! 
Raul 


Nein. Ich bin dein Kind nicht. Ich gelange zur Herr— 
ſchaft. N 


Jeane 
Was ſoll ich tun? 
Raul 
Gib mir die Schlüſſel des Hauſes. 
Jeane 


Reicht ſie ihm lächelnd. 
Ich verlaſſe dich nicht. 
Ein Schlüſſel fällt heraus. 


Raul 
Wohin führt der Schlüſſel? 

Jeane 
Frage nicht. 

Raul 


Du verheimlichſt mir etwas. 


Jeane 
Hab doch Vertrauen! 
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Raul 
Ich ſehe ein Geficht hinter deinen Augen. 


Jeane 
Du liebſt mich nicht! 


Raul 
Wirft den Schlüſſel fort. 5 
Ich glaube dir. Die Flammen, die dich ergreifen wollten, 
heute züngelten ſie nach mir. 


Jeane 
Es weht ein Duft von Noſen hinüber. Ich bin heiter. 
Welch ein ſchöner Tag! 
Raul 
Der erſte Morgen unſerer Liebe. 


Jeane 
Die erſte Sonne unſeres Glücks. 

Raul 
Schwöre! 

Jeane 


Verſprich mir, nie mehr zu zweifeln. Du haſt eine 
Kraft in mir entzündet, die mehr iſt als die ganze Welt. 


Raul 
Nichts ſoll uns trennen. 


Jeane 
Was auch geſchehe: mein Herz iſt ſtärker als Traurig⸗ 
keit. Ich habe Tod und Leben ermeſſen. Ich bleibe übrig. 


Raul 
Verlaß mich nicht! | 
Sie geht. Er bleibt einen Augenblick unſchlüſſig. Sein Blick fällt 
auf den Schlüſſel, er hebt ihn auf und rennt aus dem Zimmer. 
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Zweite Szene 
Schrankzimmer 


Raul 
Tritt ein. 

Die Werkſtatt des Toten. Hier ſchied ſein Geiſt von 
dem Anvollendeten. Ich ſuche etwas. Es iſt hier im Schrank. 
Er bleibt vor einem Schrank ſtehn. 

Was treibt mich in dies verlaſſene Zimmer? 

Er rüttelt am Schloß. 
Der Schrank iſt verſchloſſen. 
Er greift in die Taſche. 

Ich habe den Schlüſſel! 

Er öffnet und nimmt einen Revolver heraus. 

Wer drückt mir die Waffe in die Hand? Bin ich ein 
Spielball meiner Laune, oder herrſcht eine Macht über 
mir? Es riecht nach Moder. Die Toten ſteigen aus den 
Särgen. 

Er ſchlägt den Schrank zu. 

Ich nehme die Waffe. Gegen wen? 


Dritte Szene 


Bett 


Wie am Anfang des zweiten Aktes. Durch die geſchloſſenen Vor— 
hänge dringt Tageslicht. Die Decke liegt auf dem Bett. 


Jeane 
Tritt ein mit Blumen und einer brennenden Kerze. 

Ich habe die Blumen für dich gepflückt. Ich bin ge— 
kommen, um dir zu danken. Ich will jeden Tag zu dir 
kommen, damit du nicht traurig biſt. Wenn du in dem 
fernen Reiche, wo jetzt deine Heimat iſt, an mich denkſt, 
ſo ſegne mich. Ich nahe mit vollem Herzen. 

Sie ſtreut die Blumen über das Bett. 
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Oft quält mich der Gedanke, daß ich nichts von dir 
weiß. And doch habe ich dich geliebt! Ich ſtehe an deinem 
Sarge und kann nicht einmal weinen. Trennt uns der 
Tod ſo ſchnell, oder warteſt du drüben unverſöhnt? Ich 
bin heimlich gekommen, dich zu bitten. Störe mein Glück 
nicht. Sei mir gut. 

Sie öffnet den Vorhang ein wenig. 

Ein Strahl der Sonne, die du nicht empfindeſt, leuchtet 

an deinem Grabe. Ich bin auferſtanden in Liebe. 
Sie läßt den Vorhang fallen. 
Wenn es ſein muß, ſo will ich kämpfen. Ich bin ſtark. 


Ich kann Schmerzen ertragen. 
Sie hebt die Kerze über das Bett. 


Ich nehme Abſchied von dir. Leb wohl! 


Vierte Szene 


Garten 


Raul 

Oft im tiefen Glück ſehe ich das Geſpenſt des Elends. 
Ich möchte die Menſchen lieben und kann einem Krüppel 
nicht helfen. Und im ſchwachen Schein des Gedankens 
gehe ich rückwärts durch alle Geburten. Ich trinke die 
Wolluſt des erſten Tieres und ſterbe im letzten Seufzer. 
Wenn ich leſe, ein Menſch iſt ermordet: ich bin ſein 
Mörder, denn ich bin ein Menſch. Der Verbrecher, der 
den Tod erleidet, iſt betrogen um meinen eigenen Tod. 


8 Jeane 
Ich liebe dich und ſo liebe ich die Menſchen. 


Raul 
Es genügt nicht. Ich verlange mehr von dir. 
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Jeane 
Laß deine Liebe zu mir ſo ſtark ſein, daß ſie alle 
Schmerzen erreicht. 
Raul 


Könnte ich das! O ewiger Sommer! Das Bild der 
Erde ſchwebt über mir. 


Jeane 


Nimm meine Hand. Noch blühen Rofen. Weshalb 
ſiehſt du an mir vorbei? 


Raul 
Dort ſteht unſer Haus. 


Jeane 


Anſer Glück! Anſere Liebe! 
Sie pflückt ein paar Blumen. 


Raul 

Für wen ſind die Blumen? 
Jeane 

Für mich. 
Raul 

Reißt ihr die Blumen aus der Hand und zertritt ſie. 

Jeane 

Was tuſt du!? 
Raul 


Ich ſehe Geſpenſter. 


Er umarmt ſie. 


Jeane 
Deine Lippen ſind heiß. 
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Fünfte Szene 
Speiſezimmer 


Tiſch mit drei Stühlen. Oer dritte Stuhl iſt leer. Auf dem Tiſch 
ſtehen Speiſen. 


Jeane 
Was denkſt du? 


Raul 
Ich kenne deine Gedanken. 


Jeane 
Ich habe vier Augen und vier Hände und ebenſo blaue 
Augen wie du. 
Raul 
Wenn ich in deine Augen ſehe, ſehe ich ganz deutlich 
mich. 
Sie ſehen ſich an. 
Raul 
Weshalb ißt du nicht? 


Jeane 
Ich ahne mein Schickſal. 
Raul 
Weshalb weinſt du? 
Jeane 
Ich habe Angſt um dich. 
Raul 
Wo iſt deine Hoffnung? 
Jeane 
Ich ſehe alles. Das Zimmer iſt düſter. Hier fängt 


es an. 
Sturm und Regen. 
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Raul 
Drei Stühle ſtehn in dieſem Zimmer. Der dritte ift leer. 


Jeane 
Es iſt ſein Stuhl. 


Raul 
Er könnte mit uns am Tiſche ſitzen. 


Jeane 
Werden wir niemals glücklich ſein? 


Raul 

Sein Schatten verfolgt mich. Ich breche den Zauber. 
Ich löſe ihn. 

Jeane 
Ich friere. 

Raul 
Hole ein Glas für den Toten! 

Jeane 
Gnade! 

Raul 
Ich befehle es dir. 

Jeane 


Geht ſchwankend zum Schrank, nimmt ein Glas heraus und ſetzt 
es vor den leeren Stuhl. 


Raul 
Scentt die Gläſer voll, 
Ich haſſe Gefpeniter. 
Es wird ans Fenſter geklopft. 


Jeane 
Da iſt es — 
Sie ſtößt an den Tiſch. Die Gläſer zerbrechen. Das Glas des 
Toten bleibt ganz. 
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Jeane 
Waſſerl 
Raul 
Nimmt das Glas und gibt ihr zu trinken. 


Jeane 


Das war ſein Glas!! 
Sie beißt hinein. Das Glas geht in Scherben. 


Jeane 
Ich habe aus ſeinem Glaſe getrunken. Er ſteht vor der 
Türe. Er wartet auf mich. 


Raul 
Geht zum Schrank, holt drei neue Gläſer und ſtellt ſie auf den Tiſch. 


Jeane 
Er will mich holen! 


Raul 
Wir müſſen es wagen. 
Er ſchenkt die Gläſer voll. 


Jeane 
Als ich dir ſagte, daß ich dich liebte, riefſt du den 
Schatten des Toten. 
Raul 
Ich wollte deine Liebe nicht rauben. 


Jeane 
Du haſt mich geopfert. Da fing es an. 


Raul 
Das Schickſal hat gegen ihn entſchieden. 


Jeane 
Weshalb haſt du mich nicht geliebt? 


1 49 


Raul 


Nimmt fie in die Arme. 


Jeane 
Du zitterſt! 
Raul 
Ich werde mit ihm kämpfen. Ich liebe dich. Ich bin 
ſtärker als er. 
Jeane 
Zu ſpät. 
Raul 
Hebt das Glas. 
Das Leben gegen die Toten! 
Es klopft wieder. 


Jeane 
Ich blute — 
Raul 


Zieht den Revolver aus der Taſche. 
Herein! 


Auf der Wand des Hintergrundes erſcheint der Schatten einer 
männlichen Geſtalt. 


Jeane 


Geht mit geſchloſſenen Augen und ausgeſtreckten Armen langſam 
auf die Erſcheinung zu. 


Raul 
Zu mir!! 
Die Erſcheinung verſchwindet. 
Jeane 
Öffnet die Augen, bleibt ſtehen und bricht zuſammen mit einem 
Schrei. 
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Sechite Szene 


Sofa 

Jeane 
Wo ſind wir? 

Raul 
Schläfſt du? 

Jeane 


Iſt es Morgen? Iſt es Abend? 


Raul 
Es iſt immer derſelbe Tag. 


Jeane 
Leg deine Hand auf meine Stirne. 


Raul 
Du fieberſt. 


Jeane 
Ich hatte einen Traum. 


Raul 
Siehſt du mich? 
Jeane 
Alles iſt fremd geworden. Ein dichter Vorhang hüllt 
alles ein. 
Raul 
Ich bin hier. \ 
Jeane 
Du biſt nicht bei mir. Eine Wand ſteht zwiſchen dir 
und mir. Ich träumte, ich lebte nach meinem Tode. Ich 
hatte Augen, Zähne, Haare, ein Geſicht und Brüſte. 
Ich wurde ſchön. Gib mir den Glauben zurück, daß ich 
lebe! Ich bin ſo ſtarr. Ich bin ſo kalt. 
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Raul 
Hebt fie vom Sofa. 
Fühlſt du mein Herz? Offne die Augen! Schon wehen 
Flügel dir Wärme zu. 


Jeane 
Es wird Herbſt. 
Raul 
Wir ſind auf Erden. 
Jeane 
Jetzt ſehe ich dich. Du biſt anders geworden. 
Raul 
Was erſchreckt dich an meinem Anblick? 
Jeane 
Sage etwas. Ich fürchte mich ſo. 
Raul 
Es gibt Menſchen, die nicht ſterben. 
Jeane 
Liebſt du mich? 
Raul 
Du wirſt es erfahren. 
Jeane 
Laß uns fliehen. Er verfolgt uns. Nimm mich mit! 
Raul 


Wir entrinnen ihm nicht. 


Jeane 
Dies Haus wird die grauſame Flucht beweinen. Noch 
ſtehen Bäume vor unſerm Fenſter; bald ſind auch ſie zu 
Aſche gebrannt. Liebſter, trage mich in die Sonne! Laß 
mich, bevor es dunkel wird, laß mich noch einmal die Erde 
ſehen, den Wald, die Wolke und dich, und dich! 
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Raul 
Es fteigt ein Antlitz aus der Tiefe; ein neuer Körper 
tut ſich auf. Was begonnen iſt, muß vollendet werden. 
Er nimmt ſie auf die Arme. 


Noch einmal Freude! Noch einmal Licht! 


Siebente Szene 


Balkon 
Die Sonne geht unter. 


Jeane 
Was ſteht uns bevor? 


Raul 
Beugt ſich hinab. 
Anten iſt Friede. 
Jeane 
Tod iſt alles, wo du nicht biſt. 


Raul 
Anten ſteigen die leiſen Nebel der Dämmerung in die 
Höhe. 
Jeane 
Tod iſt Getrenntſein. Tod iſt Vernichtung. Wir leben 
nur einmal. Ich liebe dich. 


Raul 
Weshalb denkſt du an den Toten? 


Jeane 
Schweigt. 


Raul 
Weshalb gingſt du auf ihn zu? 


Jeane 
Weshalb haſt du ihn gerufen? 


53 


Raul 
Ich muß R arheit haben. Er oder ich. 


Jeane 
Siehſt du, ich wußte: du verläßt mich. Die Zeit iſt 
vorbei. Du liebſt mich nicht mehr. 


Raul 
Sage die Wahrheit! Sag nur: ich liebe ihn. 


Jeane 
Du biſt unerſättlich. Du willſt alles zerſtören, was 
mir gehört. 
Raul 
Ich will dein Leben beſitzen, oder ich will zugrunde gehn. 


Jeane 
Du kennſt die Waffe nicht, die du ladeſt. Fürchte dich! 
Sie iſt ſtärker als du. 


Raul 
Du liebſt ihn!! 


Jeane 
Rühr mich nicht an! 


Raul 
Es wird dunkel. 

Jeane 
Kein Stern. Keine Wolke. 

Raul 
Ich haſſe dich! 

Jeane 
Nacht. 
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Erſte Szene 


Schrankzimmer 
Mond. 


Raul 
Tritt ein. 

Es gab eine Zeit, da glaubte ich, von Begierden frei 
zu ſein. Ich konnte über die weißen Berge gehen, die 
den troſtloſen Abhang beſchienen. Es iſt beſſer, zu ahnen 
und nichts zu erfahren. Ein Strom von glühender Aſche 
rinnt durch mein Blut. Ich ſtecke im Kot und rieche die 
Fäulnis. Obwohl es unheimlich iſt, muß ich mich hierhin 


flüchten. 
Er riegelt die Türe zu. 

Ich will nur geſtehen, daß ich ein Tier bin voll Ekel, 
Wut, Haß, Verwünſchung, daß ich feige bin, mich vor 
dem Tode fürchte und geronnen am Dafein klebe. Hier 
ſtört mich niemand. Hier ſieht mich kein Menſch. In dieſem 
Zimmer verließ ein anderer vor mir die zweideutige Welt 
und erhob ſich zur Klarheit des geiſtigen Schauens. Ich 
könnte ſein Werk vollenden, deſſen Zeichnungen hier ver— 
ſtreut ſind. Einen Augenblick ſcheint mir, als wäre ich ſchon 
ſo völlig er, daß kein Zwiſchenraum mehr beſteht zwiſchen 
mir und ſeinen Gedanken. 

Er ſetzt ſich an den Tiſch und ſchreibt. 

Was ich auch zeichne: es wird mein eigener Kopf in 
der Maske. Ich möchte aus mir heraustreten und mich 
am Tiſche ſitzen ſehen. Es muß etwas Tieferes hinter mir 
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fein als dies leere Weſen, das atmet. Die Wände des 
Zimmers zielen auf meine Bruſt. Ich habe Angſt vor 


mir ſelber. 
Er wirft die Feder fort. 


Wer denkt in mir? Wer hält mich zum Narren? Wer 
ſteckt in meinem Fleiſch und Blut? Wer führt mir die 
Hand? Ich will durchſichtig werden. Ich will mein ganzes 
Schickſal ſein. 

Er tritt ans Fenſter und ſieht in den Mond. 

Der Mond fängt an, mir zu gehorchen. Ich ſehe durch 
ſeine Scheibe durch. 

Er wendet ſich um und erblickt ſeinen Schatten an der Wand. 

Schatten und Täuſchung, wohin ich ſehe. Immer nur 
ich! Wer bin ich denn? Ich hänge mit der Welt zu— 
ſammen. Ich liebe. Ich muß fort von hier. 

Er zieht den Revolver heraus. 

Nein. Ich kann es nicht ertragen. Ich kann mich nicht 
trennen. Ich lebe noch. Ich bin eingemauert in mein Herz. 
Es iſt vergebens, mit mir zu kämpfen. Liebe um jeden 
Preis! Lieber ſterben, als nicht beſitzen. Lieber tot ſein 
als ohne Luſt. 

Sein Schatten an der Wand wird größer. 

Der Schatten wächſt über meinen Körper. Es iſt mein 
Schatten, der mich verfolgt! Die Erſcheinung wechſelt; 
der Sinn bleibt derſelbe. Aus allen Löchern grinſt mein 
Geſicht. 

Er ſteckt den Revolver ein. 

Wenn ich die Treppe heruntergehe, ſteht auf der andern 
Seite die Frau. Was geſchieht? Ich bange. Ich zittere. 
Schon ihr Anblick verſetzt mich in Wut. Sie hat Kräfte, 
mich zu vernichten. Geſpenſter ſind im Hauſe, gegen die 
ich machtlos bin. 

Der Mond bildet Flecken im Zimmer. Die Möbel nehmen Ge— 


ſichter an. Hinter der Wand erſcheinen ſchattenhaft winkende 
Arme und Beine. 
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Geſichter — Gefichter — Arme — Beine — Köpfe 
— Auge — Naſe — Mund — 
Er ſtürzt auf die Möbel und ſchlägt mit dem Kopf gegen die Wand. 
Verfluchte Geſichter! Zurück ins Dunkel! Zurück in 
die Nacht! Zurück in mein Hirn! 
Die Geſichter verſchwinden. Der Mond rückt vor. Er liegt am 
Boden und ſchreit. 
Ich will nicht! Ich will nicht! Sie erſticken mich. Luft!! 
Er taumelt ans Feuſter und atmet. > 


Ich habe Blut geſehen. Ich habe Blut geſchluckt. 


Zweite Szene 


Tor 


Rechts und links eine Treppe. Unten Diele. Drei Seſſel um 
einen Tiſch. 


Raul 
Oben rechts. 
Was tuſt du um Mitternacht auf der Treppe? 


Jeane 
Oben links. 
Du haſt mich gerufen. 


Raul 
Hörteſt du mich? 

Jeane 
Ich hörte dich rufen. 

Raul 


Konnteſt du ſchlafen? 


eane 


3 
Ich glaube, ich ſchlief. 


A Raul 
Sahſt du etwas? 
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Jeane 
Ich ſah dich fallen. 
Raul 
Wir können nicht voneinander los. 


Jeane 
Ich fühlte im Schlaf, wie ſich alles bewegte. Auf dem 
Mond iſt eine andere Welt. 


Raul 
Ich habe einen Kampf begonnen, der über meine Kräfte 
geht. Das letzte Reich des Geiſtes iſt finſter. Dorthin 
dringt kein lebendiger Strahl. 


Jeane 
Ich könnte dir ſagen: geh! Du ſollſt frei 6 Doch 
es ſteht nicht in meiner Macht. 


Raul 

Ich traue dir nicht. 
Jeane 

Ich ſinke. Ich ſinke, weil du mich fallen läßt. 
Raul 


Wie wir uns hier gegenüber ſtehen, ſtanden wir ſchon, 
ſolange wir leben. 
Jeane 
Es lag an dir, mich zu erſchaffen. Du haſt mein Leben 
in den Händen. 
Raul 
Du biſt zu ſchwach. Du haſt keinen Willen. 


Jeane 
Du allein kannſt alles vollbringen, wenn du mich liebſt. 
Aber liebſt du mich denn? 


Sie ſteigen nach unten. 
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Raul 
Ich habe mit Geiſtern gerungen. Ich will noch einmal 
kämpfen um dich. Du wirſt mich auf halbem Wege ver— 


laſſen. 
Sie ſetzen ſich an den Tiſch. 

Du wirſt mich verlaſſen, weil du dich fürchteſt, und 
weil ich ſtärker bin als du. Du wirſt die Flamme nicht 
ertragen, in deren Feuer du brennen mußt. Sie wird 
dich bis auf den Grund erleuchten. Du wirſt erfahren, 


wer du biſt. 
Er ſtellt den dritten Seſſel zwiſchen ſich und das Tor. 


Jeane 
Klammert ſich an den Tiſch. 
Ich weiß, was kommt — 
Sie richtet ſich auf. 
Ich will. And ich glaube! 


Raul 
Ich fordere dich von dem Toten zurück. Vielleicht iſt 
alles, was wir ſehen, nur ein Gedanke unſeres Hirns. Ich 
will den Gedanken greifbar machen. Wir ſind viel weiter 
als dieſer Ort. Ich habe mich nicht vor Geſpenſtern ge— 
fürchtet, die aus mir gekommen ſind. Ich habe ſie bis zu 
Ende ertragen. Das gibt mir die Macht über dein Ge— 
ſpenſt. 
Er legt den Revolver auf den Tiſch. 
Jeane 
Du verlangſt von mir, ich ſoll mich verleugnen. 


Raul 
Ich verlange eins von dir: Feſtigkeit. 


Jeane 
Ich bin die Ruhe deines Herzens. Wenn ich das nicht 
bin, dann bin ich nichts. 
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Raul 
In dieſer Nacht wird ſich alles entfcheiden. 


Jeane 

Kannſt du mir nicht den Weg erſparen? 
Raul 

Amſonſt. Dein Leben rollt ewig ab. 
Jeane 

Muß ich ſterben? Ich möchte noch lieben. 
Raul 

Schwankſt du ſchon? 
Jeane 

Ich halte mich feſt. 
Raul 


Sieh nach drüben! Das Tor verſchließt uns. Drüben 
iſt alles, was wir nicht ſind. Drüben iſt er!! Das Tor 
wird aufgehn. Er tritt ein durch dieſes Tor. Er wird ſich 
auf dieſen Seſſel ſetzen. Wir werden reden: du und ich. 


Jeane 
Was ich je geſehn, was ich je erlebte, verſinkt. Ich ſteige 
in mein Grab. 
Raul 
Du ſiehſt die ſchwarze Fläche des Meeres; plötzlich 
dämmert der Horizont. 
Jeane 
Deine Stimme iſt weit, deine Stimme iſt freundlich. 
Sieh mich an, geliebte Seele, ehe auch du mich verläßt. 
Sie nähern ſich mit den Augen. 
Raul 
Das Licht geht aus — 
Jeane 


Geht an — 
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Raul 
Es flackert — 
Jeane 
Jetzt verwandelt ſich dein Geſicht. 
Raul 
Biſt du da? 
Jeane 
In weiter Ferne — Blumen — Schiffe — Hochzeits— 
a 


Das Tor geht auf. Sie erheben ſich unter einem ſchweren 
Bann. Jeane geht langſam zum Tor und kommt zurück, als 
führe ſie ein unſichtbares Weſen an der Hand. Raul rückt 
den Seſſel, auf den der Anſichtbare ſich geſetzt hat, zum Tiſch. 
Sie ſetzen ſich. 
Raul 
Sprich! 
Jeane 
Spricht zum Seſſel. 
Du biſt es. Ich ſehe dich wieder. Ich erkenne dich. 
Du biſt mein Gemahl. 
Raul 
Sprich weiter! 
Jeane 


Ich habe dich verlaſſen. 


Raul 
Zum Seſſel. 
Weshalb verfolgſt du uns? 
Schweigen. 
Jeane 
Nein! Nicht mich!! 
Raul 
Zum Seſſel. 
Dein Wort kommt aus der Tiefe des Todes. Deine 
Stimme iſt klanglos. Wir hören dich. Wir ſehen dich 
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auf dem Seſſel figen, weil wir dich zwingen, dazuſein. 
Ans ſchreckt der Gedanke nicht, daß wir ſterben, daß Blut 
und Sehnen ſich verändern, daß Staub entſteht und Leben 
entſpringt. Wir wollen nicht deine Form erfahren, den 
Geiſt nicht kennen, der dich beſeelt. Du biſt ebenſo unver- 
lierbar und vergänglich wie wir ſelbſt. 

Schweigen. 

Raul 
Zwiſchen Tod und Leben ſind wir zu einem Schickſal 

verknüpft. Es handelt ſich um dieſe Spanne, an der du 
teilgenommen haſt. Stehſt du außerhalb dieſer Spanne 
oder nimmſt du an ihr teil? Lebſt du weiter in unſern 
Taten? Wir wollen Gewißheit über uns zwei. 

Schweigen. 


Raul 
Ich will dich genauer fragen: iſt ein Zuſammenhang 
auf der Erde, der über unſern Körper geht? Wir ſehen 
dein Bild; dein Schatten iſt deutlich. Erinnerung gaukelt 
uns Leben vor. Stehſt du wirklich zwiſchen uns beiden? 
Wenn ja, dann iſt einer von uns zu viel. Wenn einer 
liebt, muß der andere tot ſein. Ich lebe. And ich fordere ſie! 


Jeane 
Eine blaue Wand, ein weißer Nebel ſchwebt heran 
und iſt ſchon nah. 
Raul A 
Nichts von drüben. Nichts von jenfeits. Hier iſt Er- 
füllung. 


Jeane 
Hörſt du? Er ſpricht. 

Raul 
Er ſpricht vorbei. 

Jeane 


Nein, Vögel ſingen, 
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Raul 
Packt jie. 
Wach auf! Komm zu dir! 


Jeane 
Ich bin nicht da. a 
Raul 
Zum Seſſel. 
Gib ſie her! Zurück von der Leiche! 
Er ſtößt ſie zurück und ergreift den Revolver. 


Jeane 

Laß mich fliegen — 
Raul 

Stirb durch mich! 

Er ſchießt in den Seſſel. Das Tor ſchlägt zu. 

Jeane 

Mörder!! 5 
Raul 


Läßt den Revolver ſinken. 


Jeane 

Du haſt ihn getötet. 

Sie ſtürzt auf ihn zu. 

Du haſt mich gerettet. Jetzt bin ich dein. Ich war ſchon 
drüben. Ich ſchwebte, ich flog ſchon. Du haſt mich ge— 
rettet, jetzt bin ich dein! 

Sie fällt vor ihm nieder. 

Vergiß, daß Tod und Leben uns trennte. Mein erſter 

mein einziger Gemahl! 


Raul 

Alles wie ſonſt. Ich bin der Mörder. 
Jeane 

Du haſt geſiegt. 
Raul 


Betrachtet ſeine Hände. 
Ein Tropfen Blut. Gib mir ein Tuch. 
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Jeane 
Reicht ihm ihr Tuch. 
Was haſt du? ee 
Raul 
Wiſcht ſich die Hände. 
Ich lache. 
Jeane 
Greift plötzlich an ihren Leib. 
Ich habe Schmerzen. 
Sie ſinkt in den Seſſel. 
Ich habe ein Kind!! 


Raul 
Ein Kind von ihm?! 
Jeane 


Ein Kind. 
Sie preßt die Hände auf den Leib. 


Es atmet — es bewegt ſich — ein Kind — ein Kind — 


Raul 
Von wem ift das Kind? 


Jeane 
Es blüht. Es ſchimmert. Aber dem Hauſe ſteht ein 
Stern. Kind, ich trage dich. Süßes Weſen! 


Raul 
Er lebt. Er rächt ſich. Es ift fein Kind. 


Jeane 
Mein Kind! Mein Kind in Not und Verzweiflung. 


Raul 
Ein Kind ſteht zwiſchen uns, kein Geſpenſt mehr. Die 
letzte, größte Pflicht beginnt. Was wirſt du tun? 


Jeane 
Ich werde es lieben. 
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Raul 
Ich haſſe es. Es iſt von ihm. 


Jeane 
Wie kannſt du ein armes Weſen haſſen? 


Raul 
Das iſt der Körper, in dem er lebte. Das iſt die Ant⸗ 
wort, die er uns gab. Jetzt endlich kann ich ihn erreichen! 
Einer von uns muß aus der Welt. 


Jeane 
Höre, bevor wir weiter reden: ich lebe und ſterbe für 
mein Kind. 
Raul 
Alles wird klar. Alles wird deutlich. Zum erſten Mal 
reden wir ohne Schein. Wir ſind an der Quelle des 
Lebens; hier entſcheidet ſich unſer Geſchick. Was bis jetzt 
zwiſchen dir und mir war: Fluch, Verwünſchung, Liebe, 
Qual, die Verſchleierung, Frage, Antwort, Flucht, Be— 
gegnung, Mienenſpiel — weiter geht es nicht. Hier iſt 
der Anfang. Hier iſt das Ende. Wir ſind nackt. 


Jeane 
Ja, wir ſind nackt. Der Arm des Verbrechers, das 
Auge des Mörders ſtiert mich an. Mich wollteſt du bis 
zum Grund erleuchten. Ich ſehe zu tief in deinen Grund! 


Raul 
Genug. Wir haſſen uns. Schuld und Sühne. Trage 
dein Schickſal du allein! Ich will nicht umſonſt gelitten 
haben. Der Weg muß frei ſein. Das Kind muß fort. 


Jeane 
Tier!! 
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Raul 
Halt ein! Dein Leben iſt heilig. 


Jeane 
Morde weiter! Morde auch mich! 


Raul 
Noch ſtehen wir einer vor dem andern. Noch ſind 
wir vorhanden. Noch biſt du mein. 


Jeane 
Triumph! Deine Würde iſt gerettet. Was kümmert 
dich ein verlaſſenes Kind. 


Raul 
Das Kind wird lebendig begraben. 


Jeane f 
Wer biſt du? Ich kann nicht mehr weinen um dich. 
Raul 
Mit einer Bewegung. 
Jeane 
Wohin? 
Raul 
Fort. 
Jeane 
Jetzt gehſt du? 
Raul 


Ich gehe. Ich will vergeſſen, wer ich bin. Ich will auf 
die letzte Macht verzichten, die ich noch habe: hier zu 
ſein. 


Jetzt gehſt du fort! 


Jeane 


Naul 
Ich kann nicht mehr bleiben. Verzeih mir, daß ich 
gehen muß. Vergiß meine Worte. Vergiß meine Taten. 
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Jeane 
Jetzt läßt du mich allein?! 


Raul 
Es könnte ſein, daß wir uns verfehlen, daß wir uns 
nicht mehr wiederſehn. Es muß vorbei ſein. Wir müſſen 
uns trennen. 
Jeane 
Nein! 
Raul 
Es wird vorübergehn. 


Jeane 
Sinkt auf die Hände und weint. 


Raul 
Wenn du mich fragſt, weshalb ich gehe, ich kann es 
nicht ſagen; es iſt zuviel. Du wirſt es vielleicht einmal 
erfahren. Wenn du es weißt, dann iſt es zu ſpät. 


8 Jeane 
Sag es! Sag es! 
Raul 
Wie klein, wie erbärmlich, wie traurig iſt alles, was 
man ſpricht! Blühen noch Roſen? Wann kommt der 
Winter? 
5 Jeane 
Sag es! 
Raul 
Ich habe dich geliebt. 


Jeane 
Warte noch! Bleibe. 


Raul 
Viele Geſtalten, viele Tode kämpfen um mich. Ich 
gehe, weil ich dich zu ſehr liebe. 
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Zeane 
Du gehſt. Ich weiß es. Du biſt ſchon fort. 


Raul 0 
Ich will verſuchen, die Kraft zu finden, mich zu be— 
freien von dir und von mir. Ich kehre zurück und bin 
ein anderer. Ein Weſen jenſeits von Freude und Glück. 
Sie ergreift ſeine Hand. 


Raul 
Ich werde mit andern Augen dich ſehen, ein anderes 
Leben wird dich verſtehn. Die Flamme, die du in mir 
geweckt haſt, wird heller, reiner, ewiger ſein. 


Jeane 
Hält ſeine Hand feſt. 
Wann kommſt du wieder? 


Raul 
Vielleicht nie, vielleicht morgen. Die Tage beginnen 
ihren Lauf. 
Jeane 
Ich ſegne dich. Mein Herz! Mein Geliebter! Es 
kann nicht vorbei ſein. Es iſt nicht vorbei. 


Raul 
Wenn ich drüben im Dunkel verſchwinde: wohin ich 
gehe, ich komme von dir. Wenn ich dich heute zum letzten 
Mal ſehe, zum letzten Mal küſſe: ich danke dir. 


Sie umarmen ſich lange. Ein Windſtoß erſchüttert das Haus. 
Sie fahren auseinander. 


Raul 
Leb wohl! 
Er geht die rechte Treppe hinauf. 
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er) 


Jeane 


Er geht. 
Sie kommt zum Tiſch zurück. 

Wo ſoll ich bleiben? Wo ſoll ich hin in der Finſter— 
nis? 

Tränen überwältigen ſie, ſie nimmt das Tuch, das ſie ihm gab, 
um die Hände zu trocknen und weint in das Tuch. Wieder er— 
ſchüttert ein Windſtoß das Haus, ſie richtet ſich auf. 

Ich will ihm meine Tränen ſchenken. Trage das Tuch 
und denke an mich! 

Sie nimmt ein Blatt und ſchreibt. 

Ich ſehe die Straße. Ich ſehe die Lichter. Du biſt 
ſchon drüben. Du biſt ſchon weit. Dort iſt die Straße, 
und hier iſt der Abgrund, wo du mich gelaſſen haſt. 
Was iſt nun alles: Leben und Sterben vor ſolchen 
Schmerzen, vor ſolchem Leid! Was ſind Jahre, Tage, 
Nächte! Dieſe Stunde iſt dein in Ewigkeit. Ich möchte 
hier liegen und nicht mehr aufſtehn wie die Träne, 
die meine Schrift verwiſcht; ein kleines Licht, ein ver— 
gangenes Leben, das mit dir leuchtet und erliſcht. 

Sie faltet den Brief und legt ihn auf das Tuch. Dann geht ſie 
die linke Treppe hinauf. 


Raul 
Kommt die rechte Treppe herunter in Hut und Mantel. 
Ein Brief von ihr! 
Er zerreißt ihn. 
Zu Ende — zu Ende — zerſtört — vernichtet — er— 
loſchen — verbrannt — 
Er wirft die Fetzen fort und ſindet das Tuch. 

Das Tuch iſt feucht von meinem Blute. 

Er ſteckt es zu ſich. 
Hinaus! Hinüber! 

Er öffnet das Tor. 
Drüben iſt Land! 

Das Tor ſchlägt hinter ihm zu. 
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Jeane 5 
Kommt die linke Treppe herunter und findet die Fetzen. Einen 
Augenblick iſt es, als wollte ſie ihm nachſtürzen. Dann ſammelt 
ſie langſam die Fetzen auf. 


Dritte Szene 
Bet 


Wie im zweiten und dritten Akt. Die Vorhänge find gefchloffen. 
Die Decke liegt auf dem Bett. Nacht. 


Jeane 

Tritt ein im Hemd mit der brennenden Kerze 
Wenn mich alle verlaſſen: hier will ich bleiben. Ich 
fürchte mich vor dem Toten nicht mehr. Er iſt barm— 
herziger als das Leben. Ich komme voll Frieden zu ihm 
her. Ein neues, ſchöneres Sein durchſtrömt mich. Ich 
fühle Kräfte. Ich fühle Ruh. Hier will ich ſchlafen. In 

dieſem Bette. Ich hülle mich mit der Decke zu. 

Sie öffnet die Vorhänge. Ein großer Baum wächſt ins Fenſter. 
Sie legt die Arme um ihren Leib und ſchaukelt ſich leiſe, als wäre 
ſie eine Wiege. 

Schlingt die dunkle Krone des Baumes 

Traurig ihr blaues Gefieder herein: 

Du dort unten im Schatten des Traumes 
Schlafe, mein Kindchen! Mein Kindchen, ſchlaf ein 
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Fünfter Akt 


Erſte Szene 


Keller 
Oben ein Fenſter, durch das Licht dringt. 


Raul 
Kriecht durch das Fenſter und ſpringt in den Keller 

Der Mörder ſucht die Stätte des Verbrechens. Hier 
bin ich. Vom Donner verfolgt, von der Meute gehetzt, 
von unterirdiſchen Fallen zerriſſen, ſchleiche ich mich in 
den Keller, bereit, das Leben vor mir zu ſchützen. 

Er taſtet an der Wand. 

Ich bin mein Gefangener. Wehe dem Weſen, das 
mich befreit! Mein Durſt, zu töten, iſt unerſättlich. Ich 
bin um hundert Jahre gealtert und habe die Mordluſt 
des erſten Tages. Ich kann nicht genug geliebt werden, 
um ſoviel Haß zu erſticken. Ich will mit den Natten 
Zwieſprache halten, ſie mögen mich ſchuldig ſprechen. 


5 Er beißt in die Wände. 
Stein! 


Er nimmt ſein Meſſer und ſchneidet ſich ins Fleiſch. 

Das zuckende Fleiſch kühlt den Schmerz eines Augen— 
blicks und vergrößert die Qual von Millionen Jahren. 
Der Menſch iſt mein Feind, den ich liebe! 

Er hebt das Meſſer. 

Anarchie! Anarchie! Die Welt falle! Der Tod iſt 
erlaubt, der das Leben vermindert. Ich predige Ver— 
nichtung in meinem Namen. Ich erkenne den Wahnſinn 
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der Propheten, daß Liebe höchſte Erfüllung iſt. Das 
Opfer iſt Selbſtzweck. Ich muß mich bekehren. Ich ſehe 
ins Herz der Schöpfung. 

Er klopft an die Wand. 

Hierher geflüchtet. Hierher verbannt. Ich ſitze im 
Keller der Welt. Wenn alles Trug iſt, was ich ſehe, 
dann bin ich der erſte und letzte Menſch. Dann darf ich 
den Sprung aus dem Kosmos wagen, das Gefängnis 
ſprengen, in dem ich bin. Wenn alles Schatten iſt, nichts 
mir gleicht, will ich den Grundſtein des Lebens erſchüttern, 
mich erheben über Tränen und Geiſterſchar. Ich durch— 
ſchaue den Irrtum der Philoſophen, die einen Sinn er— 
finden aus Furcht vor der eigenen Sinnloſigkeit. 

Er klopft wieder an die Wand. 
Es klingt hohl. Aber mir blüht das Leben. Wie kam 
ich her? Das Haus iſt verriegelt. Ich kroch durchs 
Fenſter. Was ſoll ich hier? Wieder leben, Schmerzen 
ertragen, um Liebe betteln? Nein. Entweder ſterben 
oder töten. Ich renne mit dem Kopf durch die Wand. 
Er nimmt das Meſſer zwiſchen die Zähne und rennt gegen die 

Wand. Die Türe in der Wand geht auf, er ſpringt zurück. 

Frei! Ich bin mein eigener Richter. Die Erde gehorcht 
mir. Liebe iſt Mord!! 

Er ſtürzt aus dem Keller 


Zweite Szene 


Zimmer 
Wie im erſten Akt. 


Jeane 
Allein. 
Nun ſitze ich in demſelben Zimmer. Dort iſt der Himmel. 
Dort iſt der Wald. 


Sie geht ans Fenſter zu den Blumen. 
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Ich habe vergeſſen, fie zu begießen. Die Blumen find 
welk. Ich werde alt. 

Sie öffnet das Fenſter. 

Ich könnte dieſelbe Klage erheben. Dieſelbe Verwir— 
rung dringt herein. Mußt du denſelben Weg auch 
wandeln wie ich, mein Kind, und verlaſſen ſein? 

Sie begießt die Blumen. 
Ich will für dich ſorgen. Ich will dich beſchützen. Was 
ich noch bin, das bin ich für dich. Liebe iſt Segen. Du 
ſollſt es beſſer haben als ich. | 
Sie ſetzt ſich an den Tiſch und näht. 

Wenn im Bannkreis der vielen Geſtalten, die ich in 
meinem Leben ſah, wieder ein Mann ins Zimmer träte 
und zu mir käme: was täte ich da? Soll ich wieder 
lieben und haſſen, mit ihm kämpfen um Glück und Leid? 
Soll noch einmal alles geſchehen vom erſten Tag bis zur 
Ewigkeit? Nein. Die Wärme, die einſt mich beſeelte, 
der Glanz der Geſtirne iſt getrübt. Am Himmel ſteht 
eine andere Sonne. Ich habe zum letzten Mal geliebt. 


Raul 


Erſcheint im offenen Fenſter. 


Jeane 
Du!? 
Raul 
Ja, ich. 
Er ſpringt ins Zimmer. 
Jeane 
Deine Haare kleben. Dein Rock iſt zerriſſen. 
Raul 


Die Sträucher haben mich geritzt. Ich kletterte zwiſchen 
Himmel und Erde. 
Jeane 
Weshalb riefſt du mich nicht? 
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Raul 


Ich belaufchte dein Geſpräch. Ich beſchloß, die Maske 
des Mannes anzunehmen, der in dein Zimmer tritt. 


Jeane 
Nein!! . 


Raul 


Wenn du den Wunſch haſt, mit mir zu reden, ehe die 
Ewigkeit eintritt, ſo bin ich bereit. 


Jeane 
Wahnſinn! 
Raul 
Das Haus iſt verriegelt. 
Jeane 
Hilfe!! 
Raul 
Nimm das Meſſer aus meiner Taſche und wirf es 
fort. | | 
Jeane 
Streift ſeinen Rock und bemerkt die Wunde. 


Du bluteſt! 
Sie greift in den Rock und findet das Tuch. 
Mein Tuch! 
Sie bindet das Tuch um die Wunde. 


Raul 
Wieviel Stunden trennen uns? 


Jeane 
Willſt du mich töten? 


Raul 
Eine Nacht ging vorüber, ohne daß ich dich küßte. 
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Jeane 
Als du den Brief zerriſſen haſt, den ich dir ſchrieb, 
haft du mein Herz zerriſſen. 


Raul 
Als ich dich heute nacht verließ, ging ich durch die 
Dunkelheit. 
Jeane 


Geht zum Schrank und holt ein Stück Brot. Er verſchlingt 
es gierig. 


Raul 
Ich habe die Schlacht verloren. 


Jeane 


Ich weiß es. Ich ſehe in dein Herz. 
Schweigen. 


Raul 
Als ich erwachte, war es Tag. 


Jeane 
Ich ging zum Bett meines toten Mannes. 


Raul 
Springt auf. 


Jeane 
Seit dieſer Nacht ſind die Schatten des Todes ſo weit 
wie das Leben ſelbſt von mir. 


Raul 
Sind wir noch hier? Iſt alles wie immer? Im Spie⸗ 
gel erſcheinen die alten Geſpenſter. Das Bewußtſein iſt 


wieder da. 
Er zieht das Meffer aus der Taſche. 
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Jeane 
Mit einem Schrei. 


Raul 


Zu groß war die Kraft, zu gewaltig mein Glaube; 
zu wenig gabſt du mir zurück. 


Jeane 


Nimm alles! Verbrenne Bett und Spiegel! Zerſtöre 
das Haus! Nur ſchone mein Kind!! 


Raul 
Eine andere Form wird dich erfaſſen. Das Leben ſucht 
ſich ein neues Gefäß. 
Jeane ö 
Nichts für mich! Ich bin ſchon drüben. Ein Menſch 
lebt in mir! Erbarme dich! 


Raul 


Dieſer Menſch biſt du! Ihr begegnet euch wieder. 
Gönne mir eine kleine Friſt. 


Jeane 
Mein Tod iſt der Anfang deines Leidens. 


Raul 
Nein! Ich befreie mein Leben von dir. Ich töte, was 
ich liebe. Ich überwinde die Kreatur. Ich reiße mein 
Daſein aus dem Chaos. 
Jeane 
And ich? 
Raul 
Dein Abend iſt noch weit. 
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Jeane 
So muß ich ſterben!? 


Faul 
Du wirſt nicht ſterben. Du wirſt bald auferſtehn. 
Ich bereite den Weg. Ich kämpfe weiter. Jenſeits iſt 
Ruhe. Jenſeits iſt Schlaf. 


Jeane 
And doch muß ich ſterben! 


Raul 
Das Ende des Lebens, die Erlöſung des Geiſtes iſt 
nicht hier. Zwiſchen uns liegt die Welt der Taten. 
Wir müſſen uns trennen: du und ich. Ich bin ſtärker 
als du. Ich muß noch bleiben. Ich beſtatte die Geſpenſter 


zur Ruh. 
Jeane 
Muß ich deshalb ſterben, weil du mich fürchteſt? 
Raul 


Du verlangſamſt meinen Schritt. 


Jeane 
Ich folge dir nicht. Ich gebe dich wieder. 


Raul 
Zu ſpät. Ich liebe dich. 

Jeane 
Töte mich nicht!! 

Raul 


Ich trat in dein Zimmer. Ich war dein Schickſal. 
Ich war der Prüfſtein für deine Kraft. 


Jeane 
Willſt du mich deshalb zu Tode hetzen? 
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Raul 
Ich kann nicht anders. Ich kann nicht mehr los. 


i Jeane 

Deshalb irrten wir umeinander! Deshalb Liebe, Ver— 
zweiflung, Tod! Weshalb haſt du mich nicht getötet, als 
meine Liebe am ſtärkſten war? 


Raul 
Du haſt mich betört, an Liebe zu glauben. Ich wußte, 
ich warnte dich: alles iſt Qual. Du haſt mich verraten. 
Du haſt mich betrogen. Dies Leben iſt zu Ende für dich. 


Jeane 
Zu Ende! 0 

Raul 
Zu Ende wie deine Liebe. 

Jeane 
Was tuſt du!! 

Raul 
Ich töte mich ſelbſt in dir. 

Jeane 
Ich trage ein Kind. 

Raul 


Es gehört dem Toten. 


Jeane 
Haſſe ihn, Mörder! Haſſe ihn nur! 


Raul 
War dieſer Tote nicht ein Gleichnis: nur die Gewiß— 
heit deiner Schuld? Der Schuld, von der du noch nichts 
wußteſt, und die trotzdem in dir war? 
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Jeane 
Was ſoll ich wiſſen! Was ſoll ich ſagen! Lüge? 
Wahrheit? Ich weiß nicht mehr. Ich bin zu arm. Ich 
bin zu müde. Süße Jugend! Frühlingstag! 


Raul 
Zerfleiſcht, gepeitſcht von Leidenschaften, ſahen wir 
unſer eigenes Herz, aus dem die Geſtalten zu uns ſtiegen. 
Vielleicht war alles nur unſer Herz! 


Jeane 
Ich wollte, ich wäre das kleine Mädchen, das im 
kurzen Röckchen lief. Ich möchte wieder lachen und 
weinen. Ich möchte fünfzehn Jahre ſein. 


Raul 
Das Grab ſteht auf der verweſten Erde, und alle, 
alle ſinken hinein. 


Jeane 
O Freude! Gedächtnis der Toten! Wie ſchwer iſt 


das Leben. Wie ſchnell iſt es Nacht. 
Dumpfe Klänge. 


Jeane 
Wirft ſich in ſeine Arme. 

O Freund! Geliebter! Die Totenklage hebt ſchon 
ihr dunkles, drohendes Haupt. Laß mich nicht ſterben! 
Laß mich noch leben! 

Sie fällt vor ihm nieder. 

Verzeih mir alles! Stoß mich nicht fort! 

Da er nicht antwortet. 

Verzeih mir, daß du mich geliebt haſt. Weht die 
Stimme dir Rührung zu? Nehmt Töne an, ihr dumpfen 
Klänge. Ergreift ſein Herz. Melodie! Melodie! 

Die Klänge werden zur Melodie. Eine leiſe, traurige Muſik er— 
füllt den Raum. 
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Sie hören mich. Sie weinen. Sie klagen. Sie nehmen 
den Klang meines Herzens wahr. Die Sonne geht unter. 
Die Blätter fallen. Es wird Winter in meinem Haar. 

Sie öffnet ihr Haar. 

Du haſt mich geliebt. Sieh nicht ins Leere! Sieh nicht 
ins Dunkel! Sieh mich an!! Du haſt mich geliebt. Du 
mußt mir helfen. 

Schweigen. Er wendet ſich ab. 


Jeane 
Zitternd. 


Ich habe dir verziehn. 


Raul 
Biſt du bereit? 
Jeane - 
Warte noch! Warte! Ich weiß ja, der Tod iſt da. 
Laß mich noch eine Stunde leben. Küß mich noch einmal! 


Raul 
Küßt fie und erfticht fie im Kuſſe. 


Jeane 
Es ſchneit — es ſchneit — 


Sie ſtirbt. 


Raul 
Läßt den Körper zur Erde gleiten. 

Sinke hin! Schon hebt ſich im öſtlichen Körper unter 
der Sonne dein ewiges Sein. Die Geſtalt eines kleinen 
Vogels nimmt die flüchtige Seele auf. Sinke hin, Ge— 
liebte! Der Bann iſt gebrochen. Wandle in deiner 
Wiederkehr. 

Er löſt das Tuch von ſeiner Wunde. 
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Blut und Tränen! Die fterblichen Reſte fallen nieder 
in dein Grab. Die Seele löſt ſich von der Seele am 
Schauplatz der Vergänglichkeit. 

Er läßt das Tuch fallen. Es wird dunkel. 

Ich bin allein. Ich bin erloſchen. Dort oben leuchtet 
noch ſchwaches Licht. Die Geiſter ſinken in die Tiefe; 
es wird dunkel um mich her. Erleuchtung! Erleuchtung! 
Das Licht wird ſtärker. Ich bin geſtorben. Ich liege im 
Grab. Ich ſehe mich ſelbſt im Grabe liegen. Mein 
Körper, ſinke hinab! 

Anſichtbare Hände tragen das Haus ab. Die Wände fallen ge— 
räuſchlos zuſammen, die Gegenſtände ſinken in die Tiefe, der 
Kronleuchter ſchwebt in die Höhe. Das Fenſter im Hintergrund 
verſchwindet. Ein zunehmendes Licht beleuchtet ſeinen Kopf. Es 
iſt, als ob die Wellen des Lichtes von ſeinem Haupte ausgingen. 

Ich ſehe ins Licht. Ich ſehe ins Leben. Ich ſehe ins 
Reich der Vergänglichkeit. Ich bin zum letzten Mal Menſch 
geweſen. Ich bin erleuchtet. Ich bin bereit. 
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